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Kriegsweihnachten.
Ein zweites Kr>eysweihnachtcnerlebt daS devtsie Volk. Wieder

ILnteo die WeihüSchkSpIocken nicht„Frieden auf Erden" ein und „den
Menschen eia  Wohlgefallen". Wie ^ iberRnn klingen scheinbar in¬
mitten deS völkermordenben GrausenS des schrecklichsten aller Kriege
die Verheihuogsworte, womit einst die himmlischen Heerscharen den
Hirten aus vem Felde die Botschaft von der Freude verkündet haben,
die ollem Volke wiberfahrco ist. ES könnte fast scheinen, als gelte
die Weihnachlskuode von der Freude und dem Frieden ohnegleichen
nun nicht mehr, sondern nur daS KampseSwortJ . su Christi — und
unser Heiland war auch Kämpfer und Held auf Erden wie kein
andrer — behalte noch Wahrheit: »Ihr sollt nicht wähnen, daß
ich gekommen sei, Frieden zu senden auf die Erde. Ich bin nicht
gekommen, Frieden zu senden, sondern daS Schwert."

Das Schwert herrscht heute. Unter dem Zeichen des billige-
tränkten Schwertes, unter dem Donner der Geschütze steht die sonst
so wunderbar st'lle, heilige Nacht, die vom Christkinde in der Krippe
im Stolle zu Bethlehem erzählt, vom holden Knaben in himmlischer
Ruh. auS besten Munde die Liebe lacht, in dessen Geburt uns die
rettende Stunde geschlagen hat. Verloren scheint die rettende Stunde:
Weihnacht ist ringsum Wehnacht. Die fröhliche, selige, gnaden-
briugende Zeit, voo der das Weihnachtslied singt, ist die Zeit von
Blut und Elsen, von Streit und Leid, von Not und Tod, wie nie
zuvor, seit der Heiland auf Erde» erschienen ist.

Und dennoch kündet auch diesmal Weihnacht die rettende Stunde,
so unweihuachtlich dazu auch die Welt des wütenden Krieges stimmen
mag. Tiefer und inniger als je zuvor wird beute daS Bedürfnis
nach der rettenden Stunde der Cbristnacht empfunden, draußen wie
daheim; heißer als sonst glüht hüben und drüben die Sehnsucht, die
heilige Christfeier zu begehen, sich dem Zauber des CdristbaumcS
hivzugcbin und so sich au» der Nacht deS Grauens und der Welt
des Unfriedens schier ohne Ende z» retten in daS Reich des L>chtes
und der Liebe. Hienirden werden Sa wert und Kreuz wohl immer
zusammeugehöreo. Aber, so verheißt ein christliches Wort : durch
daS Kreuz zum Licht! Die heilige Stunde der Geburt Christi bleibt
die rettende Stunde, jetzt und immerdar. Rettung kommt stets durch
den Sieg und de» Segen der Liebe, die von jenseits, von oben
herstamml.

Ein Strom diese- sieghaften Segens flutet in dieser KriegS-
»nb Kriegerweihnacht von der Heimat hinaus zu unfern feldgrauen
und blauen Jungen und aus deren Herzen zurück zum heimischen
Herd. Kriegsweihnachten trennt zwar, die sonst in Friedenszeit
unter dem leuchlenven Tanuenbaum in trauter Fröhlichkeit und
Fliedseligkeit beisammenweilen. Kriegsweihnachten bedeutet zwar
der Trennungen schweifte, bangste und bitterste. Aber die die Liebe
unlöslich bindtt, können nur äußerlich voneinander getrennt werden.
Trennung läßt daS Verbundenseln von Herz zu Herzen nur noch
stälker empfinden. Seele wandert zur Seele aus der deutsche»
Heimat hinüber in die Reihen derer, die in Feindesland und auf
der Küstenwacht stehen, von den Vogesen bis zur Nordsee, vom Belt
bis zum Balkan. Derselbe Weihnochtshiwmel umfaßt alle in der
gleichen Liebe. In der Liebe, die nie reger als gerade in der Weih-
nachlSzeit wird, wissen stch unsre Helden auf der Walstatt völlig
eins mit denen daheim, die mlt ihrem Wünschen und Fühlen, ihrem
Denken und Beten mit draußen stehen, um das Heil der Ihren flehend.

Wie unermeßlich und unerschöpfl ch groß ist der Dank, der
unfern Kriegern tür ihre- Treue, ihre Tapferkeit und ihren TodeS-
mut von den Bolksgenoffen zu Hause gezollt wird! AuS dieser
DankeSsülle, die die W ihnuchtsliede zu voller Glut und Stärke
entfacht, fließt in der Christnacht, die das Gemüt der Liebe so weit
öffnet, eine beglückende, beseligendeK>aft hinüber in das Bewußl-
fetn unsrer Krieger tm Felde und aus den Kriegsschiffen und ver¬
stärkt so die zauberhafte Wirkung, die seit Jahrhunderten von der
stillen, heiligen Nacht ausgegangen ist. Im Gefühl der helfenden,
sorgenden, heilenden, tröstenden, betenden Teilnahme, die aus dem
Herzen der Heimat zu ihnen kommt, wird eS io den Herzen unsrer
Helden licht und klar, froh und fröhlich, und eS ergießt sich über
sie die innerlich stille FciedenSst mmung der heiligen Nacht, die auS-
kllngt in dem WeihnachlSworl: Ehre sei Gott in der Höhe!

Der Welt-Krieg.
WB . Großes Hauptquartier , 21. Dezember. Amtlich-

Westlicher Kriegefchauplatz . Westlich von Hulluch nahm eine
deutsche Abteilung eine englische Sappe und wehrte einen nächt¬
lichen Gegenangriff ab. Auf vielen Stellen der Front lebhafte
Artilleriekämpfe. Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Nacht vom 19. zum 20. Dez. hatte eine vorgescho¬

bene russische Abteilung das nahe vor unserer Front liegende

Gehöft Dekschi, dicht südöstlich von Widsi besetzt. Sie wurde
gestern wieder vertrieben. Südlich des Wyponowkrje-Sees und
der Kosciuchnoivka, nordwestlich von Czartorysk, wurden feind¬
liche Erkundungsabteilungen abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

WB. Großes Hauptquartier , 22. Dezember. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz . Die Franzosen griffen am Nach¬
mittag unsere Stellungen am Hartmannsweilerkopf und am
Hirzstein, nördlich von Wattweiler, unter Einsatz erheblicher
Kräfte an. Es gelang ihnen die Kuppe des Hartmannsweiler¬
kopfes, die nach offiziellen französischen Berichten allerdings schon
seit Ende April in französischem Besitz gewesen sein soll, und ein
kleines Grabenstück am Hilsenfirst zu nehmen. Ein Teil der
verlorenen Stellung am Hartzrrannsweilerkopf ist heute Vormit¬
tag bereits zurückgewonnen. Ein Angriff auf Metzeral brach
vor unserer Stellung zusammen.

Auf der übrigen Front bei unsichtigem Wetter und Schnee¬
treiben nur geringe Gefechtstätigkeit.

Oestlicher und Balkankriegsfchauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

1373 Franzosen gefangen.
WB. Großes Hauptquartier , 23 . Dezember. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz. In heißem Ringen nahmen
gestern die tapferen Regimenter der 82. Landwehrbrigade die Kuppe
des Hartmannsweilerkopfeszurück. Der Metnd erlitt außeror¬
dentlich schwere blutige Verluste und ließ 33 Offiziere,
1350 Mann als Gefangene in unserer Hand. Mit dem Ausräu¬
men einiger Grabenstücke am Nordhange, in denen die Franzosen
noch sitzen, sind wir beschäftigt.

Die Angabe im französischen Tagesberichte von gestern
Abend, es seien bei dem Kampfe um den Kopf am 21. Dez. 1300
Deutsche gefangen worden, ist zum mindestens die Hälfte über¬
trieben. Unsere Gesamtverluste einschließlich aller Toten, Ver¬
wundeten und Vermißten betragen, soweit es sich bisher über¬
sehen läßt, etwa 1100 Mann.

Oestlicher und Balkankriegsfchauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Der englisch-französtsche Rückzug auf Gallipoli.

Rotterdam, 22.  Dez. (Zens. Bin.) Wie aus englischen Blättern
ersichtlich ist, prüfte Joffre, als er den Oberbefehl übernahm, den
Vorschlag des britischen Kommandeurs auf Gallipoli, die dortigen
Stellungen als zwecklos aufzugeben. Unauffällig zog Joffre die
französischen Slreitkräfte während der letzken Woche bis aut einen
geringen Rest minderwertiger Kolovialtruppen zurück, während Kit»
chcner durch die im britischen Parlament gemachte amtliche Zusage
genötigt war, dem britischen Prestige weitere Opfer zu bringen und
trotz überaus schwerer Verluste und furchtbarer Entbehrungen. die
er im Dezember namentlich den schottischen und Hndu - Detachement»
auferlegte, den Rückzugsbefehl von Woche zu Woche zu verschiebe».

Die holländische Presse weist einstimmig auf die große vdeu-
tung des Rückzuges hin. So sagt ». a. der »Haager Neuwe Cou¬
rant " in einer längeren Besprechung: „Alles, was das Dardanellen-
abenteuer bis jetzt zutage gefördert hat, ist, das einige Quadrat¬
kilometer am Südpunkt durch das V-ervê bandsheer besetzt gehalten
werden und es fragt stch, wie lange dies noch dauern kann. All
das hat. wie im britischen Parlament mitgetcilt winde, bis zu Be¬
ginn des Oktober bereits nahezu 100000 Mann, nämlich 1185
Offiziere und 96897 Mann allein an Toten gekostet, eine Zahl , die
seither natürlich lange die Hunderttausend überschritten hat. Denkt
man noch an die Verwundeten, die Gefangenen, die verlorenen
Schlachtschiffe, Kreuzer, Torpedo- und Unterseeboote, denkt man vor
allem an den Verlust an Ansehen für die Ration, die sich in diese»
Abenteuer stürzte, vor allem beim Islam , dann kann man sich die
Genugtuung vorstellen, die die Türken und >hre Verbündeten über
das jetzige Erliegen haben müssen. Die Balkanexpevition schien zu¬
erst gut zu machen, waS auf Gallipoli verloren wurde. Seitdem
ist dort der Erfolg der Vierveibandstruppen in einen Mißerfolg
verwandelt worden, und inzwischen erhielten die Tü >keu die Ver¬
fügung über Kriegsmaterial und Anführer, die sie in den Stand
s:tzie'!, die Gelegenheit, die sich ihnen j tzt bietet, auszunützen.

Der Aufruhr tu Indien.
Aonftautinap . l, 22.  Dez . Die revolutionäre Bewegung

in Indien hat in letzter Zeit einen großen Umfang angenommen, so
daß die englischen Behörden trotz der schärfsten Gegenmaßnahmen
den Aufruhr nicht mehr untcrdiückcn köuven. Wie der „Sadai
Islam " ersähet, wacht sich unter den eingeborene» Truppen eine
starke Erbitterung gegen die englische Herrschast gelteod. El« Ba-
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tcfHon»och dem indem geht zu de» Ausständige» Mer. Indische
Soldaten die den Befehl erhalte» hatten, gê eo die Anführer vorzn-
Gehen, habe» gemeutert und die Eugländer angegriffen. Die Mili-
tärbehörden habe» beihalb angeordvet, gemischte Regimenter zu
bilde», ta denen die englische« Soldaten die Nufficht auf die Inder
ausübe» solle». Die Vorkehrung hat sich aber vollkomme» zweck¬
los erwiesen, den» die englischen Osfiziere waren außerstande, blutige
Zusammenstöße zwischen' den Mohawedanern und de» Engländern
zu verhiudeiu.

Pi - schmiert«» $«, , - er G«,l ««der tn Aegypten.
Kill«, 22. Dez. lieber die schwierige Lage der Engländer

tu Aegypten veröffentlicht die „Köln. BolkSztg.* heute einen zweiten
Artikel auS Kairo, in welchem ein N-utroler diesmal die Frage
etneS drohende» allgemeinen AufstavdeS der mobamedanische» « eg-
ypter behandelt, und schreibt: Die Engländer erkennen ganz folge¬
richtig die große Gefahr, die ihve, von den mobomedaatscheo Aeg»
Yptern droht, wenn einmal der Kampf um daS Pdaraonenland be-
I»n»e» hat und dieser Gefahr suchen sie jetzt vorzubenge». Sie
wollen die ZwangSrekrutierung für die Aegypter einführen und
diese wie die Inder, auf dem europäischen Kriegsschauplatz verbluten
laffen. Wie hochgestellte Aegypter mitteile», soll angeblich diese
Verfügung im ägyptischen Miaisterrat beschlossea worden sein. Rach
meiner genauen Kenntoi« »er ägyptischen Berdültaiffe würden sich
die Engländer, falls ste diese Zwangsrekrutierung verwirklichen
sollten. außer»rdentl«ch verrechne». Sie habe» eS mit der freiwil¬
ligen Rekrutierung versucht; eS haben sich aber tatsächlich nur ver¬
hältnismäßig wenig nicht mobamedanische Aegypter gemeldet, auS

, denen einige Bataillone gebildet wurde«. Der Neutrale bemerkt
ban» weiter: Von Tag zu Tag fühlen sich die Engländer immer
unbehaglicher. Rach den Mitteilungen englischen Militärs sind die
Tmke» mit starken Kräfteni« Anmarsch»ach dem Snezkanal und
täglich spiele» sich Scharmützel ab, während i« Sudan und i»
Westägypte» die vorgeschobene» Truppen mitdeo england feindlichen
Stämme« sich herumzuschlageu haben. Von diesen scheinbar unbe-
beutenden Ereigniffe, dringt hier nichts in die wette Oeffentlich«
keil. In der letzten Woche sind in Aegypten wieder große Truppen-
trauSporte von Engländer, Australiern»nd Indern eingerroffen. !
deren Zahl ungefähr 70000 Mann betragen dürfte. Im ganzen!
dürften jetzt über 300 000 Mann im Lande weilen, davon öder '
200000 Mann allein am Suezkanal.

Eine leichte Unpäßlichkeit des Kaiser- .
Berlin , 22. Dez. Der Kaiser hat die beabsichtigte Weiter-

reise zur Westfront wegen einer leichten Zellgeweheeotzündung, welche
ihn zwingt, einige Tage da? Zimmer zu hüten, verschieben müssen.

Spärl che Zeichnung auf die ruffische Kriegsanleihe.
Kapenhage«, 22. Dez. Verschiedene Petersburger Blätter

«elheu, daß die Zeichnungsfrist für die neue Kriegsanleihe bi» zum
1. Januar verlängert worden ist, da die Zeichnungen äußerst spär¬
lich uud die ZeichnuogSbetrige sehr niedrig seien.

General v. Emmich f.
Hannover, 22. Dez. Der Eroberer von Lüttich, General

der Infanterie von Emmich, ist heute vormittag 8 Uhr in Han¬
nover. wo er sich zur Erholung aufhielt, im Alter von 66 Jahren
gestorben.

Zum Tode des General - v. Emmich.
TU. Hannover . 22. Dez. Die Nachricht von dem Tode de?

General» v. Smmch hot Inder Stadt Hannover tiefe Trauer her-
vorgerufe». Der Tod ist durch Arterienveikalkung herbeigeführt.
Oft bot der Generalarzt dem Heerführer während de» Feldzüge»
im letzten Sommer anoeraten, sich zu schonen, Emmich erwiderte
stets: E» ist Krieg! Da darf sich ei» Solvat nicht schonen. Der
Kaiser hat de, Generalv. Emmich vor einiger Zeit noch in huld¬
vollster Weise ermahnt, sich vollständig zu erholen, ehe er wieder
»n die Front gehe. Da- 10. Armeekorps widmete dem Dahinge,
schiedeue» eine» herzlichen Nachruf. Generalv. Emmich wird am
erste, WeihnachlSfeiertog auf dem Ehrenfriedhof in Stoeckn bei
Hannover seine letzte Ruhe finden neben anderen gefalleuen Helden.

Aul dem Kreise Westerburg.
Wester- «*- , de» 24. Dezember 1915.

Hle- erführn«, von Kelchen gefallener oder im Felde
Gestorbener Kriegsteilnehmer . Für die Hetmbesörderung
von Leichen gefallener oder im Felde gestorbener Kriegsteilnehmer

' werde» vo« de« Angehörige» bei de» Etfenbahaverwaltungen häufig
Anträge auf Frachtermäßtguna gestellt. SS wird deshalb darauf
hi»gewiesen, daß der für da« Vaterland Gefallene am ehrenvollsten
in Soldatengrab ruht, inmitten seiner Kameraden, mit denen er
stritt und mit deue, er fiel und deren Ruhe nicht um Einer Willen
gestört »erde» darf. Dort habe» Kameradeahänve an vielen
Grabstätte» bereit« harmonisch wirkende Anlogen arschoffen, die er¬
halten bleibe» solle». Unter Würdigung dieser Verhältnisse darf
«»genommen werden, daß dir Rückführung auf Auinahmefälle
beschränkt bleibt. Um dir Rückführung von Leichen auch iv diese»
Fälle» »ach Möglichkeit bi» zur Beendigung deS Kriege» zurück,u-
stelle», wird auf dtejeuige» Leichenfenduoaen, die erst noch dem
Kriege aufgegeben nnd befördert werden, während eine» augemef«
fcnen, später seftzusetzende» Zeitraums eine Frachtermäßigung von

50*|o gewährt. Während de» Krieges ist für die Leichenbeförde.
rung die volle tarifmäßige Fracht zu entrichte».

Letzte Nachrichten.
WB . Großes Hauptquartier , 24 . Dezember. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz. Das feindliche Artillerieseuer
war stellenweise lebhaft besonders in den Vogesen.

Ein nächtlicher Handgranatenangriff gegen unsere Höhen¬
stellung nordöstlich von Souain wurde leicht abgewiesen.

Die Stellung auf dem Hartmannsweilerkopf ist restlos
zurückgewonnen. Auch aus den Grabenstücken auf dem Nord¬
hang des Berges sind die Franzosen vertrieben.

Oestlicher und Balkan -KrlegsschaUplatz
Keine besonderen Ereignisse-

_Oberste Heeresleitung.
Auszug aus den Verlustlisten.

Joh. Klein, Eldinaen, Res.-Rgl. Nr. 18 vermaßt.
Avolf Diltharot, Ob erroßbach. Oienad.-Rqt. Nr. 1 gefalle».

VI . Quittung
über die -ingegangenen Weihnachtsgabeu für die

im Felde stehenden Truppen.
Oberrod . . . 20.- Mk. Gbod . 10 »H
Willmenrod . . 30— „ Kleioholbach. . . 5 „
Obererbach . . 9.- „ TÖ ~m.

Dazu bisher 794,50,
Snmma 864.50 M.

MesterbnrG, de« 24. Dezember 1915.
Kreivanaschutzbnr «. W . Becker.

Hoh-Versteigerung.
Am Mittwoch, 29. Dezember l. Js.

Uarmittags Iv Dhp anfange»- ,
werden m dem hiesigen Stadtwald „Hub " die nachverzeichneten
an guten Abfuhrwegen lagernden Holzmengen öffentlich meist-
bietend versteigert: ^ 1

2 Stück Eichen-Stämme mit zusammen 1,85 Festmtr.
6 „ Nadelholz-Stämme mit zusammen 3,37 Festmtr.
2 Rmtr . Eichen-Scheit

183 „ Buchen-Scheit
4 „ -Knüppel

315 „ „ -Reiser
2 „ anderes Laubholzscheit
2 „ Nabelholz-Scheit.

Anfang wird in Abt. 7 rechts von der Schulwiese gemacht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden um gefl.

ortsübliche Bekanntmachung ersucht.
Westerburg, den 16. Dezember 1915.

Der Magistrat.  Kappel.
Schützet

die Feldgrauen
durch

feit 25 Jahren beiibewährte

fölsePBrusKJ d ( aramellen
mir den „;3 Tannen”

iUillionrnt 'Ä"

Heiserkeit, Katarrh, Dcrschlri-
muu«, Krampf- and Keuchhusten,
sowie als zlirheuguag gegen
Erkäliuuze« daher hochwill¬
kommen jedem Krieger!

M n»«. Begl. Zeugniss-oon Aerztm und
Privatkn verbürgen

= -n -s-  den sicheren Ers,lg.

Paket 2b Pfg., Dose bo Pf.
Ikriegspaekung 15 Pfg., kein Porto

Zu haben tn allen Apotheken
sowie bei: b»lt

Gustav Niekol, Westerburg.

Nächste Ziehungen!
MGeld-Lose

ä Mk 1,20 Ziehung5-Januar
ES 15000, 10000
|5 000 Mk. bares Geld
Altonaer Lose
ä 2 Mk- 7300 Gewinne

Ziehung an 11. nnd 12. Januar
ISS 50000. 15000

Mk. bares Geld,
Niedersächsisclie Lose

ä 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.
Ziehung 25. and 28. Januar-

ster Gewinn ifÄ
30000 Mk.

■(Porto 10 Pf ., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte

iHeinr.Deecke, Kreuznacb

im Werte
von

Westert »« rger Zmie - ack
stets frisch bei
Wilhelm Seekatz,  Backereiu. Konditorei.
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